
HR-„Tatort“ Nach dem Streifschuss geht es erst richtig los  
Schock, Normalität und Gedankenreisen durch fremde Erinnerungen - wohin führt uns das neue „Tatort“-Team aus 
Frankfurt? Dahin, wo es Krimis zu sehen gibt, die den Rahmen des Gewohnten sprengen.  
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© HR/Benjamin Knabe:Diese beiden Kommissare sehen weiter als andere: Margarita Broich und Paul Brix am Rande 
des blutigen Geschehens  

Zeit zur Orientierung nimmt sich der neue „Tatort“ des Hessischen Rundfunks nicht. Es beginnt mit dem maximalen 
Schock, in Sekunde eins, in Nahaufnahme. Ein Mann liegt in seinem Blut, daneben seine Frau, aus einem halb 
geöffneten Schrank ragt der Fuß eines Kindes. Schnitt auf eine Traueranzeige inmitten einer Fotowand mit 
Familienbildern. Im Hintergrund läuft ein Popsong. Schnitt. In einem dunklen Kellerverlies erwacht eine junge Frau. 
Sie ist verletzt, sie tastet sich vor, da langt eine Hand nach ihr. 

Szene zwei von „Kälter als der Tod“: Die Kommissarin Anna Janneke (Margarita Broich) steigt aus dem Taxi. Sie will 
ihren neuen Kollegen Paul Brix (Wolfram Koch) zu Hause beehren, bevor beide ihren ersten gemeinsamen Tag im 
Büro verbringen. Sie kommt offensichtlich ungelegen. Brixens Vermieterin, die Gärtnerin Fanny (Zazie de Paris), die 
gerade in ihrem Gewächshaus herumfuhrwerkt, muss ihn jedenfalls mit dem Megaphon aus dem Bett brüllen. Brix 
steht auf, latscht in Unterwäsche wie im Halbkoma durch die Küche und holt sich seinen Kaffee. Seine Kollegin, die 
am Küchentisch sitzt und gerade ein Foto von den chaotischen Stillleben um sie herum machen wollte, bemerkt er 
nicht einmal. Die zwei stellen sich einander erst richtig vor, als sie am Auto stehen. 

 
© HR/Benjamin Knabe: Blutiges Mittagsmahl: Lydia Sanders (Olga Lisitsyna) wird von den Kommissaren entdeckt  

Eine Psychologin, die als Quereinsteigerin bei der Polizei gelandet ist, und ein „räudiger Straßenköter von der Sitte“, 
der unbedingt ins Morddezernat wollte, die Jüngsten sind sie auch nicht gerade: Der Kommissariatsleiter Henning 



Riefenstahl (Roeland Wiesnekker), der auch gerade erst anfängt, ist rechtschaffen begeistert. „Nein“, sagt er 
missmutig, noch bevor die Frage ausgesprochen ist. „Ich bin nicht verwandt mit“ - Sie wissen schon: nicht mit Leni, 
der Propagandabraut des NS-Reiches. Und nein - es gibt keine Schonzeit für die neuen Kommissare. Ab ins Büro - das 
sich erwartungsgemäß als Müllhaufen erweist - und dann sofort zum Tatort, an dem die Familie Sanders ermordet 
worden ist; zu dem Ort, an dem eine Hinrichtung stattfand. 

Wer jetzt befürchtet, mit der nächsten Chaos-Kombo von „Tatort“-Kommissaren Bekanntschaft zu machen, darf sich 
entspannen. Denn Anna Janneke und Paul Brix wirken auf geradezu herausfordernde Weise normal. Sie arbeiten auf 
Anhieb gut zusammen, harmonieren bei der Recherche und beim Verhör. Sie ziehen keine Show ab, sind nicht auf 
dem Egotrip und leisten sich auch keinen Geschlechterkampf. Sie haben Humor, zollen dem Chef nicht allzu viel 
Respekt („Haben Sie einen Toaster auf der Schallplatte?“), legen los und zeigen, dass sie mehr können, als die 
Telefon-Hotline für sachdienliche Hinweise zum Verbrechen zu besetzen. 

	
  


